
Warm-up auf Cape Cod 

Wir vier von der k le inen Schweizerkolon ie am Ch i ld ren 's Hospital Boston be­
sch lossen , das Wochenende nochmals auf Cape Cod zu verbringen , auf der 
traumhaft schönen s ichelförm igen Halb insel am At lant ik .  Es war Ende Oktober 
mit  letzten schönen Tagen fü r einen Aufenthalt am Meer. Wir log ierten wieder bei 
«Aunt Mary» , e iner l iebenswürd igen älteren Frau , die in Wel lfleet eine k le ine Pen­
s ion füh rte und zum Abendessen jewei len e inen köst l ichen Chowder (M i lchsuppe 
mit  Fischen und Muscheln) auft ischte . S ie öffnete uns ih r  Cottage ,  obschon d ie 
Badesaison vorüber war. 
Der Nachmittag war fortgeschritten . Wir  hatten vor, barfuss dem uns vertraut ge­
wordenen langgestreckten Sandstrand entlang zu spazieren . Andres fuhr  uns i n  
seinem alten Chevy zum Platz be i  den  Strandkabinen . W i r  a l le hatten Badehosen 
bei uns .  Das Wasser war elf Grad , kalt genug ,  um meine Begleiter von einem Bad 
abzuschrecken . Auch meine höhn ischen Aufforderungen vermochten s ie n icht 
umzustimmen . An einer Badehütte bemerkte ich eine offene Tü re ,  höchst wi l l ­
kommen fü r  das Umkle iden und  Ablegen der  S iebensachen auf e inen  sauberen 
Holzrost . I n  gestrecktem Galopp p latschte ich i n  das schäumende Wasser und 
rief den bewundernd zuschauenden Freunden zu , s ie sol lten nu r  losziehen , ich 
würde nachkommen und s ie le icht e inholen . U m  r icht ig schwimmen zu kön nen , 
muss man über fünfzig Meter h inauswaten , so flach ist h ier der Strand .  Ich  hatte 
m i r  in den Kopf gesetzt , heroisch durch e ine anbrandende Woge zu pfe i len , was 
zu meiner stolzen Freude auch gelang . Dann stapfte ich e i l i g  zurück, um in meine 
warmen Kle ider zu sch lüpfen . Aber oh Schreck - d ie Badhaustüre war zu , das 
Sch loss zugeschnappt und ohne Sch lüssel n icht zu öffnen ! D ie so l ide Ho lzkon­
strukt ion machte e inen gewaltsamen Zugang aussichtslos . Ich  war konstern iert . 
Ich fror und verfluchte meine U nvorsicht ig keit und d ie  salznassen rot-schwarz 
gestreiften Badehosen . Me ine Freunde hatte ich aus den Augen verloren ,  meine 
Rufe verhal lten ungehört im  Rauschen der Brandung . Weit und breit war kein  
Mensch zu sehen . 
Um m ich aufzuwärmen , rannte ich e inen weiten Kre is  im  Sand .  Ich weiss n icht 
mehr, wie viele Runden ich l ief, es müssen Mei len gewesen sein ! Zu al ler Wider­
wärt igkeit b l ies e in  steifer Wind vom Meer her, und d ie  here ingebrochene Däm­
merung machte die E insamkeit noch unwirt l icher. Nach einer Ewigkeit erspähte 
ich meine Kumpane .  M it wi ldem Gesti ku l ieren versuchte ich sie zur E i le  anzutre i ­
ben . Wie s ie m i r  dann sagten ,  g laubten s ie zuerst , ich se i  vö l l ig übergeschnappt , 
b is  s ie den Ernst der Lage erfassten . Andres holte seinen dünnen Regenmantel 
aus dem abgesch lossenen Auto und Ed i l ieh mir seinen Pu l lover. Zu zweit mach­
ten s ie sich zur nächsten , gut vier Mei len entfernten Pol izeistat ion auf, während 
ich beschloss ,  m it Trud i  hier auszuharren . Als Zeitvertre ib sprachen wir  vom be­
vorstehenden Happyen d ,  von der heissen Fischsuppe,  die uns Aunt Mary bald 
vorsetzen würde ,  und schwelgten über zukünft ige Hochgenüsse m it Shr imps,  
C lams und Scal lops . Doch wich d ie  Kälte n icht und meine Zähne schnatterten . 
Dann end l ich d ie  Erlösung : Mit  b l i nkendem Blau l icht brauste e ine Pol izei - Li mou-

79 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



s ine heran , zwei Cops stiegen aus,  salut ierten , hü l lten mich i n  e ine Wol ldecke 
und forderten mich auf, im  Fond Platz zu nehmen . Andres und Edi erschienen ,  
s icht l ich erleichtert über d ie  erfo lgreich angelaufene Rettungsakt ion .  Nach e iner 
Wei le kam ein zweites Pol izeiauto mit dem Strandaufseher an Bord .  D ieser hielt 
den ominösen Schlüssel i n  der Hand und öffnete die Türe ,  verlegen und s ichtbar 
geknickt .  Offenbar hatte er schwere Vorwürfe von den Officers bekommen . Dann 
g ing es wieder mit b l inkendem Blaul icht zur Pol izeistation Wel lfleet - was für ein 
tri umphales Gefüh l ,  so chauffiert zu werden!  Heisser Tee stand bereit .  Der Büro­
chef nahm ein Protokol l auf und entschu ld igte sich " im Namen der Behörde» , 
n icht nur  der von Wel lfleet , sondern auch der von Provincetown (D istrikts­
hauptort) . Er versprach ,  so etwas würde s icher n icht mehr vorkommen . Zum Ab­
schied schüttelten alle mir die Hand , und der Sergeant sagte : " Please, come 
again ! » .  

Werner l s ler 
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